
Vıctor Conzemiius

Lord Acton: Die Anftänge e1nes Laientheologefi

Auft Lord John AÄcton, se1lt 1895 Regıus Protfessor für moderne Geschichte 1n
Cambrıdge un!: Begründer der „Cambridge Modern Hıstory“, treffen viele Ep1-
theta 7Ä 05 Hiıstoriker, Journalıst, lıberaler Katholık, „polıticıen manque” (verhin-
derter Politiker), enzyklopädiıscher Geiılst. eıtere waren leicht finden. Als SIr
John Emerich Dalberg Acton wurde 10 Januar 18534 1n Neapel geboren.
Mütterlicherseits W ar Enkel un: Erbe des Herzogs VO Dalberg. Die Actons

1m 18 Jahrhundert Z T: katholischen Kırche konvertiert. 1865 heıiratete
Grätin Marıe AÄArco auf Valley. Am 19 Junı 19072 1St 1n Tegernsee gestorben. Sein
Schritttum 1St vorwiegend 1n hıstorischen Essays nıedergelegt

Als ıch VOI mehr als Jahren begann, mich m1t ıhm un seiner Korrespon-
enz beschäftigen, kam MI1r dıe rage nıcht 1ın den Sınn, ob wenngleıch
1L1UT margınal auch Theologe SCWESCH se1ın könnte. Theologıe Wr 1n der STSECF]

Hälftfte uUuNserIcs Jahrhunderts och fest in Klerikerhänden, da{ß Actons gelegent-
lıche Beschäftigung mı1t theologischen Fragen höchstens als dılettantische Spiele-
rel angesehen wurde. Vielmehr oalt als Beispiel, wohinn die Theologıe komme,
WE eın A1€e sıch ber seine Zuständigkeıit hınaus m1t Fragen beschäftige, die
den Berufstheologen vorbehalten selen.

Se1lt dem Zweıten Vatıkanum 1St Theologıe nıcht mehr die „chasse SaALdEC, das
Jagdrevier VO Klerikern. 7war W ar S1e das auch vorher nıe gahnz SCWESCI, och
1in der römısch-katholischen Praxıs W ar diese altere Tradıtion, die sıch teilweıse
1im Protestantısmus un VOTI allem 1n der Orthodoxıe stärker erhalten hatte, weI1lt-
gehend verlorengegangen.
er Wandel 1St offensichtlichsten 1n Deutschland. Hıer rücken Laıen aut

theologische Lehrstühle nach, dıe vorher ordınıerten Klerikern vorbehalten
ine ältere Iradıtion wurde wıeder entdeckt un: sıch allmählich

weltweıt durch SO verwundert CS nıcht, da{ß Acton ın der Auflage des
Lexikons für Theologie un: Kırche VO 1993 Aufnahme gefunden hat? Gewıifl(
WAar eın spekulatıver Theologe. och als Kritiker des Ultramontanısmus,
als Gegner der päpstlichen Untehlbarkeıt un: VOT allem als Befürworter des
moralischen Urteıils 1n der Geschichtsschreibung 1St Fragestellungen nachge-
SANSCH, die 1m Gefolge des 7 weıten Vatikanischen Konzıils NEeEUu aufgebrochen
sınd
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Laientheologen: der geschichtliche Kontext

Die Beschäftigung VO Laien mı1t Theologıe hat eıne lange un! keineswegs gerad-
lınıg verlaufende Geschichte. Die Entwicklung soll jer 1117 skizziert werden.
Acton steht namlıch 1n eıner Iradıtion der Laientheologie, die Begınn des 19
Jahrhunderts iın München einen testen Standort hatte.

In den 7We] ErTStieN trühchristlichen Jahrhunderten spielte die Irennung Z7W1-
schen Klerikern und La1ıen keıne Rolle für dıe Reflexion ber den Glauben?. Die
erstien Lai:entheologen tauchten dıe Wende VO Z Jahrhundert aut
FEıner der promınentesten W AaT Orıgenes VO Alexandrıen, der Theologie als prıie-
sterliche Funktion der Interpretation un: Entfaltung der Offenbarung bezeich-
GE o7z1ıale Gründe dıe Bestreitung des Lebensunterhaltes azZzu be1;
da{fß Theologie den Priestern un Mönchen vorbehalten blieb Im un: Jahr-
hundert xab 6S och vereinzelt wirtschaftlich zuL vestellte Laıen, dıe sıch mı1t
theologıschen Fragen befaften. So betonte der 21€ Pelagıus 350/60 bıs 431) dıe
Freiheit un: Gröfße des Menschen, dıe Würde der Famılie un: der Ehe SOWI1e dıe
Bedeutung soz1ıaler Verantwortung. och Zanz 1ın der Lınıe der Auslegung des
Orıgines selber Laıe! wurde Theologie allmählich Z Domäne VO Priestern
un Mönchen. uch der gebildetste 411e konnte sıch hne priesterliche Delega-
t10N nıcht mehr mMI1t Theologie beschäftigen.

Zeitweıilıg xab 6® Ausnahmen. Im Spätmuittelalter beförderte der aufsteigende
Humanısmus eıne Lai:enkultur, dıe theologischen Fragen eın orofßes Interesse
zeıgte. och die kırchlichen Spaltungen der Reformationszeıt machten dıe Laıien-
theologıe innerhalb des Katholizismus verdächtig. Dıie nachtridentinısche heo-
logıe wurde stärker als eıne Angelegenheıt \V£ @} Ordensleuten und einzelner
Vertreter des Weltklerus Im Jahrhundert schlossen sıch La1ı1en mı1ıt AaUSSCSPIO-
chen theologischen Interessen W1e€e Blaise Pascal dem Jansenısmus och W ar

1es dıe Option einzelner, dıie iınnerkirchlich gesehen L1UT selten ber margıinale
Bedeutung iınnerhalb der verschıiedenen theologischen Rıchtungen Un1iversıtä-
tCN,; Klosterschulen un: emınaren hıinauskamen.

Die Französische Revolution un!: die napoleonische Restauratıon veräiänderten
diesen Kontext. Theologie wurde Jetzt VOT allem als Priesterausbildung betrieben,

die ausgedünnten Range des Seelsorgeklerus wıeder autzutfüllen. S1e verblieb
der Kontrolle VO Kırche un Staat. och 65 Laıen, dıie

der Wende VO 18 FA 19 Jahrhundert dıe Voraussetzung für eiıne Wıiederbegeg-
NUunNng VO Kirche un Kultur schufen un: damıt dıe Theologie rehabilitierten.
Chateaubriands „Geni1e du christi1anısme“ (1802) un: Manzonıis „Promessı spos1”

aal be1, das Christentum be1 Vertretern jener Generatıon akzepta-
bel machen, dıe dıe Verbindung miıt dem Christentum verloren hatten. Philo-
sophen W1e€ der Vicomte de Bonald un andere Vertreter des TIradıtionalismus in
Frankreich unterstrichen ın iıhrer Auseinandersetzung mi1t der Autfklärung dıe

297



Lord Acton: Die Anfänge eiINeESs Laientheologen

Abhängigkeıt des Menschen VO Religi0n, Sprache un: Geschichte. Der SaVOYal-
dische Dıplomat Joseph de alstre ZOR eıne Parallele zwıischen kırchlicher un
weltlicher Gesellschaft und forderte Autorıtät, Ja gar Untehlbarkeit der Regıe-
ruNngsÖOrgallc 1n beiden Bereichen“.

München: Wiıederbelebung der Laientheologie
Noch autffallender als 1n Frankreich W ar 1n Deutschland der Beıtrag VO Laı1en
eiınem Bewufstsein VO Kırche un iıhrer Beziehung Theologıie, Gesell-
schaft un: Kultur. Die Romantık rehabilitierte Religion un: Kırche un! O:
Zzierte eıne Anzahl VO Konversionen ZEIT: katholischen Kırche. Unter diesen
Konvertiten nahmen diejenıgen, die VO Aufklärung un: Revolution enttäuscht
worden WAarcell, die ersten Range ein. So wurde auch das „barbarısche“ Miıttelalter
wıederentdeckt?>. Entscheidende Anstöße gaben private Zırkel, 1ın denen Laıien
eiıne promınente Rolle spielten: der Münsteraner Kreıs dıe Fürstin Gallitzıin,
der Landshuter Kreıs Uln den Protessor un! spateren Bischof VO Regensburg,
Johann Michael Saıler, un der Wıener Kreıs den Redemptoristen Clemens
Marıa Hotbauer.

Die stärkste vesellschaftliche Stofßkraft jedoch enttalteten Laientheologen 1n
München. S1e versuchten iıhre Ideen der 1823 neugegründeten Un1iversıität un:
ın der bayerischen Kirchenpolitik durchzusetzen. Acton taflßt dıese Neuorientlie-
rung

„Dıie Neuorientierung kam zunächst VO der Lıteratur her. Der Einflu{fß des Katholizıismus begann
der Uniiversıität und be1 den Leuten, die mi1t ıhr 1ın Verbindung standen. Möhler WTr ErSTaUNLT, da{fß

“ 5seıne Kollegen VO der theologischen Fakultät regelmäßig die Messe lasen.

Ihr geistiger Mittelpunkt War Joseph VO GöOörres, ein konvertierter Jakobiner,
der sıch dem Studıum der Mystıik zugewandt hatte. Andere Nıchtkleriker gehör-
ten AT Ernst VO Lasaulx, der römische un oriechıische Religionstorschung
betrieb:; Franz VO Baader, der als eıner der ersten ın Deutschland dıe Bedeutung
der soz1alen rage ertafißste un: sıch eıne theologische Anthropologie bemühte:;
Ernst Freiherr Moy de 5Ons, der das Archiv für katholisches Kırchenrecht be-
osründete. Andere, dıe nıcht in München lebten, Ww1e€ der AaUus Koblenz stammende
Journalıst un Schrittsteller Fricdrich Pilgram, gerieten 1ın den Bannkreis der
Münchener.

1850 kam der 16Jährıge Sır John Acton ach München, der Obhut
lgnaz VO Döllingers, des einzıgen Volltheologen 1ın diesem Kreıs, studıieren.
Damals WAar die alte Garde des Görreskreises 7208 eıl bereits VO  - der Bühne
abgetreten. ber Döllinger, der ach Actons Worten München ZUuU ultramonta-
He  ®) Zentrum diesseits der Alpen vemacht hatte, bıldete dıe Verbindung Z7W1-
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schen den ErTrSteN Mıtgliedern Jenes Kreıises und ıhren Nachtolgern 1n der Jahr-
undertmutte. Es W AaTr auch Döllinger, der selt se1iınen Anfängen 1n München
ber Deutschland hınaus intensiıven Kontakt mi1t theologisch interessierten
Laiıen in Frankreich un: England gesucht hatte, mı1t Charles de Montalem-
bert, dem Vorkämpfer absolutistische Tendenzen ın Staat und Kirche.
Ferdinand d’Ecksteın, der legendäre „Baron Buddha“, der sıch m1t iındıischer
Religionsgeschichte befafßte, WAar eın weıterer Korrespondent Döllingers AaUS

Laienkreisen. In seıiner Verbindung VO politisch-historischer Reflexion mıiıt relı-
x1ös-kirchlichen Ideen sollte d’Eckstein eınen entscheidenden Einflufß auf Acton
gewınnen ‘.

Ta dieser Konstellatıon VO Laientheologen ıin München xab es8 1n England
während Actons Bildungsjahren keıine Parallele, weder in der anglıkanıschen
Staatskirche och Actons römısch-katholischen Landsleuten. Der Staats-
1LLAaLlil un:! spatere Premier William Ewart Gladstone, der selt seiner Studentenzeıt
1in Oxtord ausgesprochene theologische Interessen hatte un: mı1t Döllinger ber
das Verständnıis der Eucharıstıie diskutierte, WTr 1n dieser Hiıinsıcht eıne Aus-
nahme. Im Verlauf der Oxtord-Bewegung (nach fraten ZWaTr einıge hundert
Geistliche ZU römıschen Katholizismus ber un wurden jer als La1en eInNSE-
stuft. Als Laı:entheologen können diese Maänner, dıe eıne volle theologische Aus-
bıldung besafßßen, jedoch nıcht gelten. Waren sS1e verheıratet, durftften S1e nıcht e1InN-
mal eıne Pftarrstelle bekommen. Nur eiınem dieser hochgebildeten Konvertiten
AUS dem anglıkanıschen Klerus gelang CS eıne Protessur eiınem Priestersemıinar

übernehmen: Ward wurde ach se1ıner Konversion als ALae Professor
der Dogmatık Priesterseminar St Edmunds (Ware)

In Döllingers Haushalt WAaT historische Theologıie überall prasent: 1n der Pri-
vatbıbliothek, be] den Tischgesprächen un: VOT allem be1 seiınen Vorlesungen
der Uniiversıität. Fur den künftigen Hiıstoriker Acton Wr Geschichte N(JT: allem
Geschichte des Christentums. Theologische Lehren un ıhr FEinflu{( auf das polı-
tisch-gesellschaftliche Leben standen 1m Miıttelpunkt. Freilich machte Acton
keıne Examıiına, eıne geistliche Lautbahn ANZUTEFGEIEN Als einz1ıger Erbe eıner
1ın England un: auf dem Kontinent begüterten Famılie und den daraus wachsen-
den soz1alen Verpflichtungen ıhm andere Prioritäten ZESETZL. Er erwarb
guLe Allgemeinkenntnisse des Alten un Neuen Testaments, der Kirchenväter,
des Mittelalters, der trıdentinıschen un: nachtridentiniıschen Theologıe. Nach
seiner Rückkehr ach England verkündete 1n jugendliıcher Selbstüberschät-
ZUNg seinem Freund Rıchard Sımpson, eiınem konvertierten anglıkanıschen Kle-
riıker:

„Obwohl ich eın Fach oründlıch studıert habe und eshalb nıcht als Autorität autf ırgendeinem
theologischen Gebiet gelten kann, weı(ß iıch jedoch sehr ZuL, welches die Methode der Theologıe Ist,
und VECIMIMAaAS deshalb hne Anstrengung herauszutinden, WeTI uch mMi1t 1e] angelesener theologischer
Erudıtion blofi eın Dıilettant 1n Theologie 1St.  «

294



Lord Acton. Dıie Anfänge einNes Laientheologen

Niemand könne besser historisch-theologische Forschung betreiben als der SEe1-
MNET Kırche verbundene 2a1e

„Theologie 1sSt erster Stelle die Aufgabe des Klerus ber die Kırche hat nıe die Laien VO ıhrem
Studium ausgeschlossen. ıe Priester siınd tatsächlich mI1t anderen Aufgaben überlastet. In der Theo-
logıe mussen WIr uns VOT allem dem Studium der Geschichte wıdmen, die dıe xrofße Quelle der Irrtü-
LLICT und Auseinandersetzungen 1St. Es mu{fß klar werden, dafß die Religion tatsächlich eiıne historische
Dimension hat. Das wissenschaftlich unabhängige, kompromifßslose Studium der Geschichte könnte
UNSCIC Aufgabe als Laıen) se1n. Nur eın Katholik kann sS1e mM1t der gleichen Wärme un der gyleichen
Ernsthaftigkeit und Sympathıe behandeln, hne nationales Vorurteıil. CC

Dieser Briet macht deutlich, W1€ der 25Jjahrıge Acton seıne Aufgabe als La1ien-
theologe verstand. Die grundsätzliıche Legıtimıität eıner V Laı1en betriebenen
Theologie stand für ıh außer rage. Der Optimısmus, mı1t dem dıe Bedeutung
der geschichtlichen Forschung für dıe Theologıe einschätzte, macht zudem eut-
lıch, da{fß ıhm och nıcht bewulißt W al, iın welchem Ausmafß die historisch-archäo-
logische Erforschung des Alten und Neuen Testamentes bereıts begonnen hatte,
die Fundamente des Christentums erschüttern.

Se1in Blick W ar auf dıie allgemeine Geschichte des Christentums gerichtet un iın
seınen Antängen stark konfessionell bestimmt. In spateren Jahren wuchs Acton
ber diese Einschätzung hınaus un: SETZEEC sıch wenı1ger protestantische
Verzerrungen der Geschichte AT Wehr als eıne bestimmte katholische Vor-
eingenommenheıt, die als „mendacıty“ (Verlogenheıt) bezeichnete.

Als Acton 1850 1ın Döllingers Obhut ach München kam, W ar dieser nıcht
mehr der krude, ultramontane Heifssporn der erstien Jahrzehnte. Sein Kampt für
diıe Freiheıt der Kirche hatte Früchte Nach 1848 hatte sıch dıe Rechts-
stellung der katholischen Kırche besonders ın preufßischen Landen verbessert.
Eın Bewulfitsein gesellschaftlıchen Durchsetzungsvermögens durchdrang
den deutschen Katholizısmus un!: belebte zahlreiche Inıtlatıven VOTL allem auf
z1aler Ebene Der Junge Acton begegnete einem Döllinger, der dabe]l WAal, seine
rüheren Anschauungen revidieren Und ZW al nıcht sehr, weıl seıne kırch-
lıchen Bındungen sıch gelockert hätten, sondern gerade weıl se1ın tester kırchli-
cher Standpunkt 6S ıhm erlaubte, eıne solche innerkirchlich-kritische Revısıon
vorzunehmen. In diesen Jahren dämmerte be] ıhm die Eıinsıcht, da{fß die Waffen
der alten konftfessionellen Polemik gegenüber den Protestanten stumpf geworden

An dıe Stelle des Kampfzıels „Freıheıt für dıe Kıirche“ Lrat Jetzt der Eın-
Satz für die Freiheit der theologischen Forschung 1n der Kıirche. Und Z W ar nıcht,
WwW1e€e spater ein1g€ argwöhnten, weıl dıe theologische Forschung dem kırchli-
chen Lehramt entziehen wollte, sondern we1ıl CS ıhm eıne Theologıe OINg, dıe
wıssenschaftlichen Anspruch mıt kirchlicher Bindung versöhnen suchte. Idie-
SCS Ideal] oing VO eıner gleichsam prästabilisierten Interessensharmonie 7zwiıischen
theologischer Forschung un: Lehramt au  ® Sıe sollte 1m Ersten Vatikanischen
Konzıl Schiffbruch erleiden.
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Enthusiasmus: das Abenteuer des „Rambler“

ıne solche dramatische Zuspitzung War allerdings nıcht vorauszusehen, als
Acton 1854 ach England zurückkehrte. 1858 stieg zunächst als Miıtarbeıter,
annn als Herausgeber ın die Zeitschriftt „The Rambiler“ eın !9. Gerne haben S.Rit=

un auch Hıstoriker ıhm unterstellt, A habe diese Aufgabe übernom-
INCIL, sıch mı1t seinen 1ın Deutschland betriebenen Studıen in England 1NSs Licht

rücken un dıe mI1t pastoralen un: organısatorischen Aufgaben überladenen
Bischöfe argern un: blofßzustellen. och eıne solche Auslegung wırd weder
der Iıterarıschen Qualität dieser Zeitschriftt och Actons otıven gerecht.

Seıine Absıcht W al, 1m englischen Milieu weıtverbreitete Ansıchten un: Vorur-
teıle ber dıe Rückständigkeıt der katholischen Kırche widerlegen. Er VGI-

stand diese Apologıe aber keineswegs als Beschönigung unliıebsamer Tatsachen.
Das unbedingte Wahrheitsethos, welches ıh beseelte, sollte gegebenentalls
eınem Geständnıis eıgener Irrtumer un: Fehler bereit se1In.

Miıt diesem journalistischen Ethos WTr eın eX7ZeSSIVer Optimısmus verbunden.
Reichlich a1M W ar die Annahme, da{fß die Zeitschrift sıch ıhres internat10-
nalen Charakters un: ıhrer lıterarıschen Qualität 1n England durchsetzen könne.
Weder das zahlenmäßıg nıcht 1NSs Gewicht tallende katholische och das weIılt be-
eutsamere anglikanische Publikum entsprachen den Voraussetzungen, die Acton
1n S1E hineinproJizierte. Auft katholischer Seıite 7zume1lst ırısche FEinwanderer un
eıne dünne Bıldungselite herrschte pragmatisches Denken. Hıer wurde ArSUMLCI-
tıert, das Eıngeständnıis VO katholischen Fehlleistungen se1 Wasser auf die Mühlen
der 1mM englischen Sprachraum ohnehın sehr aktıven antıkatholischen Propaganda.

In München hatte Acton sıch eınen Informationsvorsprung ber kontinentale
Vorgange angee1gnet. Er W ar zunächst besser unterrichtet ber die katholische
Kıirche des Kontinents, als ber die Stellung des Katholizismus ın England. Es
WAar eın Konvertit, der ıhm Nachhıilteunterricht erteılte un als lıterarıscher ASso-
C1ie  n dieses Defizit ausglıch. Rıchard 5S1mpson, Jahre alter als Acton, W ar 111=

sprünglıch anglıkanıscher Geistlicher HEWEICH  11 1546 FraTt 7B Katholizismus
ber. Als Verheirateter bewarh sıch nıcht dıe Priesterweıihe. Seine tinanzıel-
len Verhältnisse erlaubten ıhm N privatısıeren. Die C146 kırchliche Gemeinschaftt
hatte keıne Verwendungsmöglichkeit für den vielseitig begabten Mann, dessen
Interessen VO den Bezıehungen 7zwiıischen Religion un!: Naturwissenschaft bıs

Shakespeare reichten. Auf diesem Gebiet valt als tührender Kxperte.
5Sıimpson stand der herkömmlichen römisch-katholischen Geschichtsschrei-

bung kritisch gegenüber. Er wuünschte S1CE wenıger selbstgetällıg 1n ıhrer Selbst-
darstellung un: 1m Umgang mı1t anderen Konftftessionen. SO tırug dazu be1,;
Actons kritische der 1m Sınn eıner realistischen Annäherung die kırchliche
Vergangenheit wecken. Von Sımpson übernahm Acton dıe Auffassung, da{fß die
Papste in der Nachreformationszeit 1n der englischen Geschichte eıne tatale Rolle
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gespielt hätten. Indem S1€E die Untertanen der engliıschen Krone VO ıhrem Gehor-
Sa entbanden, begünstigten S1Ee Verschwörungen und Aufstände un!: verschaftf-
ten dem tief eingewurzelten englıschen Slogan NO popery” (Neın ZU Papst-
tum) (l Nahrung.

Entgegen eıner 1n der Acton-Forschung verbreıteten Auffassung WAar N Sımp-
5SO der die radikaleren Ideen VeEFLiTaT Als Acton 5S1mpsons Hang Wıderspruch
un: Polemik die Bischöfe bemerkte, versuchte seinen Assocı1e ber-
reden, iın die ruhigeren Gewässer lıterarıscher Studien der Tudor-Zeıt zurückzu-
kehren.

Actons eıgene Posıtion als Laı:entheologe 1n den trühen 600er Jahren ann eEwa
umschrieben werden: Anhänglichkeıit die Kırche, verbunden mı1ıt einer AaUS-

gepragten Sensı1bilität für veschichtliche Probleme un: polıtische Zeitiragen. In
spateren Jahren, besonders ach 18580, legte sıch eın Schatten auf die Verbunden-
elıt m1t der katholischen Kırche. och 1n den /0er Jahren, als Döllinger 1n die
Auseinandersetzungen das Erste Vatiıkanısche Konzıil geriet un!: der kırchli-
chen Zensur verfiel, stand Acton seıner publızıstischen Waffenbruderschaft
mı1t seinem Lehrer test auf kiırchlichem Boden Der a1€e Acton hatte G leichter
als Döllinger, kırchlichen Zensuren entgehen. 18574 schriebh Döllinger:

„Wenn Z weıtel aufsteigen, weıgere iıch miıch verzweıteln. Ich muüfste el klarer sehen als ich sehe,
die Kırche aufzugeben, die iıch gerade Ure Sıe 1ın ihrer Groöfße kennen un lıeben lernte.“ W

Später 1ın den S0er Jahren, als mı1t Döllinger ber die Frage ach dem 1I110O0174-

ischen Urteil iın der Geschichte 1n Wıderspruch gerıet, wart Döllinger VOIL,
och immer Jene iıdealisıerte romantische Auffassung ber die Kırche,

dıe 1n den 330er Jahren den Jungen dam Moehler beseelt hatte 15
Es 1st somıt ırrg anzunehmen, Acton hätte 1n seinen Journalıstischen Anfängen

einen bewulflsten Kollisionskurs gegenüber den Bischöten eingeschlagen, dıe Ja
erst einNı—E Jahre 5 1850, be] der Wıedererrichtung der katholischen Hıerar-
chie 1ın iıhre Ämter eingesetzt worden Er verschlofß sıch der Auffassung
nıcht, da{fß der englısche Katholizismus eıne Missionskirche W dl, die sıch in eıner
mıßtrauischen Umgebung iınkulturi:eren mußfrte. Iypısch für diese Mınderheıits-
sıtuatıon WTlr dıe Angstlichkeit. Jede Abweichung VO kırchenamtlich verordne-
ten Lehrmeinungen konnte VO seinen angstlichen Glaubensgenossen bereıts 1n
dıe Nihe elines Abtalls VO Glauben gerückt werden.

Überhaupt Wr CS nıcht leicht, kontroversen Fragen AaUs dem Weg gehen.
Diese Ertfahrung mu{fte auch ein bedeutender Theologe W1e€e John Henry New-
INan machen. Newman, der VO der intellektuellen Qualität des „Rambler“ ber-

Wal, Sparte nıcht mı1t Ratschlägen das Redaktionsteam. Als Journalıst
könne Acton sıch nıcht ber theologische Themen 1n einer tür eın allgemeines
Publikum bestimmten Zeıitschritt verbreıten, dıe Bischöftfe angreıten un:! sıch
kirchlicher Zensur AUISSEEZEN Acton CNIZSCYNELE, da{ß der „Rambler“ eben keıne
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theologische Zeitschriftt sSe1 Es musse ıhm daher eın gewlsser Freiraum N-
den werden.

Im Januar 1859 verbreıtete sıch das Gerücht, Rom werde den „Rambler“
AUS England kommender Beschwerden un Denunz1ationen zensurıleren. Um die
Zeitschrift VOT eıner solchen Maßregelung TELtEHN; SPTals Newman 11U selber
eın Er erbat VO den Bischöten die Erlaubnıis, dıe Herausgeberschaft des „Ramb-
ler  CC übernehmen. Das wurde ıhm geSLALLEL.

Bald sollte Newman jedoch dıe Erfahrung machen, da{ß e für einen ordinıerten
Priester och schwieriger als tür eınen Lai1en WAal, ber Theologie schreıben.
Se1in Artıkel ‚On consulting the £ithful 1n 2R EK of doectrin“ (Über die Konsul-
tatıon der Gläubigen ın Lehrfragen), der 1m Jahrhundert orofße Bedeutung C1-

langen sollte, wurde 1n Rom denunzıert un: brachte ıh 1ın oroße Schwierigkeıiten
m1t der Sömischen Kongregatıon der Glaubensverbreıitung. Innerhalb wenıger
Monate mufiste als Herausgeber zurücktreten. Aufßer Acton tand sıch nıemand,
der seıne Stelle übernehmen konnte.

Sein journalıstisches Programm tormulierte Acton gegenüber eiınem Korres-

pondenten
99-  Is Newman aufsteckte, WT N unvermeidlich, da{fß ıch den Versuch machte. Meın Prinzıp lautet:

FEintracht Katholiken, goldene Brücken für Protestanten u Wıllens, Polemik hauptsächlich
gegenüber Freidenkern. Sollte MI1r mifßlıngen, werden diejenıgen, die sıch darüber treuen,
meısten rund haben, 6S bedauern.“

Meinungsverschiedenheıiten 7zwıschen Acton un! Sımpson bestanden haupt-
sächlich 1n der rage, welchen Problemen Priorität gegeben werden sollte. Sımp-
s{0) hıelt dafür, da{fß dıe Beziehung 7zwıschen Theologie un: den Naturwıi1issen-
schaften 1m Zentrum stehen mußflte. Acton hıngegen VCILTALTL den Standpunkt, da{fß
dıe entscheidenden Schlachten des 19 Jahrhunderts aut dem Gebiet der e1ıstes-
wissenschaftt geschlagen würden. In bezug auf dıe Naturwissenschaften selen
auch andere Religionen Verbündete des Katholizısmus. In Philosophıie, Rechts-
wissenschaft, Hıstorie un: Sprache hıingegen musse dıe katholische Kırche sıch
allein verteidigen un legıtiımıeren. FEinwände die Kıirche VO  - seıten der
Naturwissenschaften würden NUr VO ungläubiger, atheistischer Selite erhoben.
Historische und andere FEinwände jedoch kämen nıcht 11UT VO seıten der G:

oläubigen, sondern seılen die Grundlagen des Protestantismus, jeder Aresıie un
1n eiınem gewıssen Sınn jeder talschen Religion. Das Jahrhundert würde stärker
bestimmt VO „den Entdeckungen 1ın Moralphilosophie als V denjenıgen 1n der
Physık. Geschichtswissenschaft, Linguistik, Rechtsphilosophie siınd alles Fn

deckungen BERENSACSS Jahrhunderts. Vorher wurden dıe historischen Ause1inander-
SETIZUNSCN mı1t stumpfen Waffen veführt, enn das Materı1al W ar unzulänglich un:
CS zab keıne eigentliche Methode. 7Zwischen der Geschichtsschreibung heute un!
derjenıgen Gibbons Zeıten (18 Jh.) herrscht eLtwa e1n oroßer Unterschied

15Ww1e€e „wischen der Astronomıie VOI und ach Kopernikus.
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Idealisierung deutscher Wıissenschaft

Actons Einschätzung der Prioritäten oing auf se1ıne Erfahrung 1n Deutschland
rück Er hatte den Eındruck, 1n Deutschland sEe1 die überwıiegende Anzahl oroßer
Naturwissenschafter nıcht dıstanzıert gegenüber dem Christentum WwW1e€e Hısto-
rıker, Phiılosophen un! Theologen:

„Deutschland 1St VO  . allen Ländern dasjenıge, das In der Glaubenslosigkeit die meıisten Fortschritte
gyemacht hat, 6S beeinflufßt 1ın anderen Ländern die Dıistanzıerung VO Glauben Es o1bt keinen besse-
DG Beweıls hıerfür als die Nıchtbeachtung, die INa  - iın Deutschland dem dilettantischen Buckle !6 Be-
schenkt hat.“

In der Januarausgabe des „Rambler“ 1859 aÄufßerte sıch enthusıiastisch ber
die Zukunfttschancen des Katholizismus. 1ne Besprechung VO Döllingers
„Chrıstentum un: Kırche“ ahm VB Anlafs, se1ıne eıgene ıdealıistische
Meınung ber freie Forschung iınnerhalb kırchlich gebundener Theologie be-
kanntzumachen:

„Fuür dıe Kırche, die Sachwalterin und Beschützerin der Wahrheit 1St, 1st die Wahrheit alleın ıhr C-
mäfßLord Acton: Die Anfänge eines Laientheologen  Idealisierung deutscher Wissenschaft  Actons Einschätzung der Prioritäten ging auf seine Erfahrung in Deutschland zu-  rück. Er hatte den Eindruck, in Deutschland sei die überwiegende Anzahl großer  Naturwissenschafter nicht so distanziert gegenüber dem Christentum wie Histo-  riker, Philosophen und sogar Theologen:  „Deutschland ist von allen Ländern dasjenige, das in der Glaubenslosigkeit die meisten Fortschritte  gemacht hat, es beeinflußt in anderen Ländern die Distanzierung vom Glauben. Es gibt keinen besse-  ren Beweis hierfür als die Nichtbeachtung, die man in Deutschland dem dilettantischen Buckle !® ge-  schenkt hat.“  In der Januarausgabe des „Rambler“ 1859 äußerte er sich enthusiastisch über  die Zukunftschancen des Katholizismus. Eine Besprechung von Döllingers  „Christentum und Kirche“ nahm er zum Anlaß, um seine eigene ıdealistische  Meinung über freie Forschung innerhalb kirchlich gebundener Theologie be-  kanntzumachen:  ©  „Für die Kirche, die Sachwalterin und Beschützerin der Wahrheit ist, ist die Wahrheit allein ihr ge-  mäß ... Die Kirche ist nicht nur der Feind des Irrtums, sondern auch ihrem Wesen entsprechend die  Förderin von Wissen und Wissenschaft. Sie fürchtet sich nicht vor dem Fortschritt der Wissenschaft,  sondern setzt ihn voraus. Jede andere Religion hat Angst vor der Wahrheit oder versteckt sie.  «17  Der siegesgewisse Ton dieses Artikels ist nıcht zu überhören. Zu bedenken ist,  daß er für englische Katholiken, insbesondere Theologen geschrieben war, die ein  eingewurzeltes Mißtrauen gegenüber deutscher theologischer Wissenschaft heg-  ten. Ein weiteres Buch Döllingers, „Kirche und Kirchen“ (1861), nahm er zum  Vorwand, um den Unterschied von Katholizismus und Protestantismus in bezug  auf die Toleranz herauszuarbeiten. Döllinger hatte behauptet, nichts sei irriger,  als dem Protestantismus die Entstehung von Gewissensfreiheit und Toleranz zu-  zuschreiben. Acton entwickelte diese These über die protestantische Theorie der  Verfolgung in einem eigenen Artikel weiter. Nach seinem Befund war es der  Staat, der in der mittelalterlichen Gesellschaft Zwangsmaßnahmen gegenüber  Abweichlern einführte; die Theologen lieferten dafür die theoretische Rechtferti-  gung. Im Protestantismus dagegen hätten Intoleranz und Verfolgung von Dissi-  denten seit Beginn zum politischen und religiösen Wesen des Protestantismus ge-  hört. In einem Brief an Döllinger äußerte er jedoch Zweifel daran, ob die Ketzer-  gesetze des kanonischen Rechts mit der Ethik des Christentums zu vereinbaren  seien 18  Es ist anzuerkennen, daß der Artikel nicht aus prinzipiell konfessionellem Vor-  urteil geschrieben war. Acton ging es um den Unterschied zwischen der mittel-  alterlichen Rechtfertigung religiösen Zwangs und dem modernen Prinzip religiö-  ser Kontrolle, in dem der Staat die Funktion einer Religionspolizei übernimmt.  Der Verdienst des Beitrags liegt ın der These, daß die Toleranz nicht den Haupt-  299IDdie Kırche 1st nıcht LLUT der Feind des Irrtums, sondern uch ıhrem Wesen entsprechend die
Förderın VO  - Wıssen un: Wissenschaftt. S1e fürchtet sıch nıcht VOT dem Fortschritt der Wissenschaftt,
sondern ıhn voraué. Jede andere Religion hat Angst VO der Wahrheit der versteckt S1e. 1/

Der S1CESCSPEWISSE Ton dieses Artıikels 1St nıcht überhören. 7u bedenken 1St,
dafß für englısche Katholıiken, ınsbesondere Theologen geschriıeben WAal, die eın
eingewurzeltes Mıftrauen gegenüber deutscher theologischer Wıssenschaft heg-
Le  =) FEın weıteres Buch Döllingers, „Kirche un: Kırchen“ (1861) ahm 7AGS

Vorwand, den Unterschied VO Katholizismus und Protestantismus 1n bezug
auf dıe Toleranz herauszuarbeıten. Döllinger hatte behauptet, nıchts se1 ırrıger,
als dem Protestantiısmus die Entstehung VO Gewissenstreiheit und Toleranz
zuschreıben. Acton entwiıickelte diese These ber die protestantische Theorie der
Vertolgung 1n einem eıgenen Artikel weıter. Nach seiınem Befund W ar CR der
Staat: der 1n der mıiıttelalterlichen Gesellschaft Zwangsmalßnahmen gegenüber
Abweichlern einführte; die Theologen lieferten dafür dıe theoretische Rechtterti-
SUunNng. Im Protestantısmus dagegen hätten Intoleranz und Verfolgung VO Diıssı-
denten se1lt Begınn vA polıtischen und relıg1ösen Wesen des Protestantismus gCc-
Orr In eiınem Brieft Döllinger Äußerte jedoch 7Zweıtel daran, ob die Ketzer-
ZESCLIZE des kanonıschen Rechts mıt der Ethik des Christentums vereinbaren
selen 15

Es 1St anzuerkennen, da{fß der Artıkel nıcht AaUuUs prinzıpiell kontessionellem Vor-
urteıl geschrieben W al. Acton oing s 18banl den Unterschied zwıschen der mıttel-
alterlichen Rechttertigung relig1ösen Zwangs un dem modernen Prinzıp relig16-
SCT Kontrolle, ın dem der Staat die Funktion einer Religionspolizeı übernıimmt.
Der Verdienst des Beıtrags liegt 1n der These, da{ß die Toleranz nıcht den aupt-
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richtungen des Protestantismus Luthertum, Calvınısmus, Zwinglianısmus
verdanken ISt, sondern den eher margınalen Anabaptısten, Soziınıanern un! E
manısten.

Da Acton keinem SHULEGN Antıprotestantismus nachgab, geht auch daraus her-
VOlL, da 74A066 Zeıt der Abfassung Jenes Artıikels sıch Hoffnungen auf priıvate
Unionsgespräche machte, die in Ertfurt stattfanden. Der Hıstoriker Heinrich Leo
1n Halle un: der Konvertit Ambrose Philippe de Lisle in England gehörten
den Inıtıanten. Um diıesen Leuten die Möglichkeıit geben, ıhre Ideen publi-
zıeren, Warlr 1 bereıt, seınen Entschlufß mıiıldern, theologische Probleme 1n der
Zeitschrift nıcht anzurühren. Gutwilligen Protestanten goldene Brücken
bauen, W arl Ja eınes der Ziele, das 1n seinem Programm nıedergelegt hatte.
Würde die Zeitschrift VO der Hierarchie CZWUNSCHH, ıhr Erscheinen einzustel-
len, würden die Katholikenteinde jubilıeren. In dieser Hınsıcht wurde Acton
auch VO Newman unterstutzt, der ach seinem überstürzten Rückzug als Her-
ausgeber des „Rambler“ treundschafrtliche Kontakte mıt dem neu-alten Heraus-
geber behalten hatte.

Schwelende Konflikte

861/62 machte die rage des Kıirchenstaates ETNCUT Schlagzeılen. Acton schlo{fß
sıch jetzt der Auffassung Döllingers A  9 da{ß eın Ende des Kırchenstaates keinen
Verlust, sondern eıne Zukunftschance für dıe Kırche darstelle. Das brachte ıh 1n
Konflikt mi1t den anderen, Z eıl konservatıven katholischen Unterhausmıit-
oliedern, die 7zumındest ach aufßen der Notwendigkeıt des Weiıterbeste-
ens der weltlichen Herrschaft des Papsttums testhielten. Fur ıhn selber bedeu-
FETE 1€eSs das Ende seıiner 1859 hne orofße Begeıisterung angetretenen polıtischen
Karrıere als Parlamentarıier, da sıch nıcht ötffentlich seıne Unterhauskol-
legen stellen wollte. Kontliktverschärfend wiırkte, da{fß Sımpson 1m „Rambler“
der WArTDeCN Haltung des Erzbischofs VO Westmuinster, Kardıinal Wıseman, Kritik
bte Der drohenden bıschöflichen Zensur wollte Acton durch Eıinstellung der
Zeitschriftft zuvorkommen.

Ans Aufgeben jedoch dachte nıcht. Unter dem Namen „Home aAM Foreign
Revijiew“ tührte die Zeitschrift weıter, wandelte S1€e allerdings VO eıner Mo-
natsschriuftft eıner Vierteljahresschrift Di1e Verbindung VO kıirchlicher
Loyalıtät mı1t wissenschaftlicher Integrität blieb ıhm oberstes Gebot Es WAarTr ıhm
bewußit, da{fß diese Linıe nıcht durchhalten könne, WenNnn Rom seiınen weltlichen
Besitzstand mMI1t der Androhung geistlicher Stratmuittel verteidigen suchte. Er
fürchtete sıch nıcht VOTLT eıner Exkommunikatıon, WAarnte aber 5Sımpson davor, s1€e
mutwillıg provozıeren. In der vegenwartıgen eıt werde der Religion I1-
ber der beste Diıenst geleistet, ındem 1111l den eıgenen Grundsätzen testhalte:
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Recht 1n der Politik un:! 1n der Suche ach der Wıahrheıit 1ın der wıssenschaft-
lıchen Forschung.

„Die moderne Gesellschaft besitzt keine Sıcherungen der Freıiheıt, keın Nnstrument des Fortschritts
und eın Mittel, der Wahrheit auf den rund gehen, dem WIr MIt yrundsätzliıchem Mifßtrauen be-
SCHHECN mülfsten.

Es se1 deshalb talsch, dıe Rettung der Seelen die yeduldıge Wahrheitssu-
che un:! ıhre Offenlegung auszuspielen.

Im Artıikel „Ultramontanısmus“ 1n der Juliausgabe der „Home Ahal Foreıign
Review“ 1863 entwickelte Acton den Gedanken, da{fß der Gegensatz zwıschen
Kirchenvätern un freıer Forschung eigentlich eın Scheingegensatz se1  20  S Der UI-
tramontanısmus habe sıch Eerst 1m 19 Jahrhundert ausbreıten können. Er gehe
rück autf die kirchliche und gesellschaftliche Reaktion ach der Französischen RE
volutiıon mıt ıhrem Autoritätskult 1n Kırche un! Staat. Bannertrager der
trühe Lamennaıs un!: der savoyardısche raf de Maıstre, dıe sıch eıne Rettung
der Gesellschaft LILET: VO untfehlbaren Autorıitäten versprachen. In ıhrem Gefolge
Eraten kurzsichtige Apologeten auf, die ylaubten, AaUs kirchlichem Interesse eın
Pendant YABAG Staatsräson Fakten unterschlagen, S1€e verdraängen oder S4788 tälschen

mussen. Anhand VO Beispielen AaUuUs tranzösıischen Geschichtswerken VeETI-

suchte Acton den Nachweıis erbringen, da{ß diese Tendenz ın Frankreich ber-
adSSCH, 1n Deutschland jedoch wen1g Chancen hatte. Dort SEFZFE sıch vielmehr
die Auffassung durch, da{ß die Kırche keine Sonderrechte un: keine Abschirmung
yegenüber modernen Entwicklungen benötige. Die gleichen Prinzıpien, die 1n
Staat; Gesellschaft und wissenschaftlicher Forschung välten, muüuüfsten auch 1n der
Kırche eingehalten werden. In der Geschichtswissenschaft hıel das, für dıe Kır-
che keine Sonderpriviılegien einzufordern, sondern sıch diıe allgemeıne Pa
wicklung politischer Kultur halten; für die Philosophie wünschte S1€e keinen
besonderen Schutz für kirchliche Lehren, sondern blo{f(ß das,; W 4S mM1t den allge-
meınen Grundsätzen wıissenschafttlicher Forschung vereinbaren sel.

Es WAaTr klar Acton wollte se1ne englischen KOI'IfCSSiOI'ISVCI'W&I'I(1tCH für das ka-
tholische deutsche Modell gewınnen, das selber kennengelernt hatte un: das
allein für zukunftstähıg hıelt Man dartf 1aber fragen, ob deutsche protestantische
Gelehrte ıhren katholischen Kollegen bereitwillig 4  Jjene Eigenschaften ZUeI-

kannt hätten, die Acton ıhnen treigiebig zuschrieb.
Im August des gleichen Jahres 1863 berieft gnaZz VO Döllinger eıne Versamm-

lung der katholischen Theologen Deutschlands un!: ÖOsterreichs 1n die Abte]
St Bonıitaz ach München eın Seiıne Absıcht WAal, die auseinanderdrıttenden
theologischen Rıchtungen, dıe hıstorische un die auf die Neuscholastik hiınsteu-
ernde eınem Gedankenaustausch tühren. In eiınem brillanten Vortrag xab
eınen UÜberblick ber die europäıische Theologıe 1n der euzeıt in ıhren kulturel-
len un natıonalen Kontexten. Etwas summarısch und herablassend oing MIt
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den Italıenern Ihren Höhepunkt erreichte se1ın Diskurs 1ın der Skiızzıerung
der Aufgaben deutscher Theologıe. Deutsche Theologen, tührte AaUs, hätten
die Spaltung westlicher Christenheıit 1mM 16 Jahrhundert erantworien. Ihnen
talle deshalb heute Anl ErSLEeTr Stelle dıe Aufgabe D diesen Bruch heılen, indem
S1€e die Ursachen der Spaltung ertorschten. Die Methode, die dabel anzuwenden
sel, sSe1 die historische.

FEın weıtes Zukunftsprogramm wurde jer abgesteckt. Der lext VECIINAS
dem heutigen Leser die Begeıisterung se1nes visiıonären Realismus vermuitteln.
uch Äcton, der ach antänglichem Zögern der Versammlung teilnahm, 1e10
sıch VO  - dieser Zukunftsperspektive anstecken. Im austührlichen Bericht, den
für seıne Zeitschritt schrıeb, kam ıhm se1n Hıntergrundwissen ber die deutsche
Theologie zustatten  21  S Zwar erlag eıner vewıssen Überschätzung dieser heo-
logen, die f mı1t eıner devoten Ausführlichkeit porträtierte, als ob S1e allesamt
aussichtsreiche Kandıdaten für den Orden „Pour le merıte“ selen.

W/as Acton jedoch klar 1Ns Visıer bekommt, 1ST das Verhältnis VO kırchlich
hierarchischer Autorität und verantwortlicher theologischer Freiheıt, eın Pro-
blem, das ıhm selber Je länger, Je mehr schaffen machte. Der römiısche An-
spruch WAarTr eın maxımalıstischer, der weıt ber spezıtisch theologische Fragen
hınausgıing. uch autf politıschem, hıstorıschem un: allgemeın lıterarıschem (3
1let behauptete Rom seinen Autoritätsanspruch. Döllingers Forderung ach
theologischer Forschungsfreiheıit interpretierten dıe Romer als getährlichen Mını1-
malısmus. S1e verlangten Unterordnung und Gehorsam nıcht 1L1UTr gegenüber dem
kırchlichen Lehramt, SOWeIlt CS Fundamentalartıkel des Glaubens betraf, sondern
auch Gehorsam gegenüber den allgemeinen Verlautbarungen des Papstes un: der
sıch auf ıh berufenden römiıschen Kongregationen auch 1n Fragen, dıe keıines-
WCDS ZUr Kompetenz kırchlichen Lehramtes gehörten.

„ JIuas libenter“ un: das Ende des Experimentes
Die welıtere Entwicklung ze1gt, da{ß Acton 1er den neuralgıschen Punkt 1m Kon-
t]ıkt mı1t Rom getroffen hatte. Zunächst erweckte eın päapstliches Glückwunsch-
schreiben den Organısator der Münchener Tagung den Eındruck, da{fß die
Furcht VOT Öömischen Zensuren übertrieben W AaT. och Jetzt holten dıe Gegner
Döllingers der Kurıe N eiınem Gegenschlag au  N S1ıe wurden angeführt VO  -

Kardıinal rat Reisach, der elınes Konftliktes mıiıt der bayerischen Regierung
1855 als Kurienkardıinal VO München ach Rom beruten worden W AaT. Reisach,
der für eiıne veschlossene Ausbildung der Theologen 1n Seminarkasernen plädierte
un iın dieser Frage bereits mı1t Döllinger zusammengestoßen WAaIl, entwartf eın
päpstliches Breve, das den römiıschen Standpunkt extens1Iv tormulierte. . Juas 11-
benter“, Weihnachten 1863 auf den Gabentisch gelegt, torderte, da{fß VO e
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wöhnlichen Lehramt der Kirche vorgetragene Lehrentscheidungen VO den
Gläubigen ohne Abstriche akzeptieren selen. Es 1st das Dokument, 1n
dem der Begrift „magısterıum ordinarıum“ (ordentlıches Lehramt) 1m Gegensatz

„magısterıum extraordınarıum“ (außerordentliches Lehramt) autftaucht un!:
sollte ber das / weıte Vatiıkanum hınaus och manchen Diskussionen Anlaf
geben 22

„ Ias lıbenter“ erweckt den Eindruck, innerkirchlicher Pluralismus se1 117

Jässıg un CS yäbe keıine Hierarchıie kirchlicher Wıahrheiten. Acton konnte anneh-
INECN, da{ß das Schreiben ıh nıcht direkt betraf, da mı1t theologischen Fragen
vorsichtig umg1ng, welche dıie Leserschatt eiıner iterarisch-kulturellen Zeitschrift
ohnehın wen1g iınteresslierten. ber die dem Breve iınnewohnende Tendenz, dıe
Zuständıigkeıt des Lehramtes möglıchst weılt auszudehnen, also auch auf Fragen
politischer und hıstorischer Natur, mıt denen sıch als Journalıst zwangsläufig
beschäftigte, mu{fßte Konflikten mıt seiınem Berutsethos tführen. Andererseıts
W ar vorauszusehen, da{fß für den mınorıtären englischen Katholizısmus, der keine
iıntellektuelle Tradıition besafs, eın Zusammenstodf8ß mıt Rom unerquickliche Fol-
SCh haben wuürde. Am Maärz 1864 schrieb Acton Döllinger:

„Mehrere Stellen des papstlichen Schreibens sınd 1n eklatantem Wıderspruch M1t den Ideen, dıe ich
öffentlich behauptet und verteidigt habe An Unterwerfung 1st wen1g denken als A Wıderlegung.
Stummes Ignorieren tührt auf ruh der spat Madfsregeln und der repräsentatıve Charakter
der Review. geht verloren. Das Ärgernis, das durch eiınen Kampf mMi1t Rom 1er gegeben würde, bei der
geringen Bildung der Katholiken, 1St gewaltig, da{fß ich Gr nıcht provozıeren WaSC, der Schaden-
treude der Protestanten nıcht gedenken, wodurch alles Gute, das durch uUNseTEC Theorie bisher gele1-

CC 23STELT worden, völlıg verwischt werden würde.

Gerüchte zırkulierten, ein1ge€ Leute 1n Rom wollten weılt gehen, die (GewI1s-
senstreiheit durch eıne alles entscheidende kıiırchliche Lehrautorität
7wischen der Skylla eıner römischen Verurteilung un! der Charybdıs eıner Preıis-
vabe des journalıstischen Ethos entschlofß sıch Acton, die Zeitschrift aufzugeben.
Sein Mitarbeiter Sımpson W ar einverstanden.

Acton verabschiedete sıch VO seinen Lesern mMI1t dem Artıkel „Conftlıcts wıth
Rome  SE An 7wel Beispielen e1lnes Kırchenkonflikts wollte die Aporıen der
Sıtuation aufzeıgen, dıe CS vermeıden gelte. Der Kontflikt Lamennaıs’ mı1t der
römiıschen Kirchenleitung lag Te1 Jahrzehnte zurück, W ar aber der LLL

päıschen Bedeutung seıner Persönlichkeit och 1in lebendiger Erinnerung. Acton
tührte diıesen Konflikt darauf zurück, da{fß Lamennaıs den inneren Wıder-
sprüchen se1nes 5Systems, das heißt seinem absoluten Papalısmus, gescheitert
se1l Es Wr gerade der Papst, den Lamennaıs AD grenzenlos exaltıiert
hatte, der ıh 1834 verurteılte. Seine Anhänglichkeit die Kırche brach :
SaMmMmMCN, weıl 6S 1n Lamennaıs’ 5System nıcht die geringste Absicherung für die-
jenıgen Katholiken vab, die die Kirche gyegenüber eiınem ırrenden Papst verte1d1-
SCH wollten.
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Anders gelagert WTr der 1863 mı1t der Suspension VO Priesteramt AT Kriıse
gelangte Fall des Münchener Philosophen und Theologen Jakob Frohschammer.
Hatte Lamennaıs die Autorität des Papstes durch Übertreibung untergraben,
tiel Frohschammer durch das ENILZSCSCNYESETLIZLE Extrem aut Er tfühlte sıch durch
kırchliche Zensuren un: Vorgaben In seıner Arbeit als wıssenschaftlicher heo-
loge eingeengt un: Unrecht getadelt. Acton meınte, Frohschammer hätte sıch

diesem Zeıtpunkt iragen mussen, ob die kırchlichen Zensoren wiırklich das
eINZ1Ig zuständıge Urgan der Kırche selen. Subjektive Übereinstimmung mıt der
Kırche hätte ıhm trotzdem eıne Weıiterarbeit 1m Raum der Kırche ermöglıcht.
Statt dessen oing Frohschammer welt ber seinen ursprünglıchen Standpunkt
hınaus un: erhob den Anspruch, eın Theologe könne phılosophische Posıitionen
vertreten, hne jegliche Rücksicht auf die Kırchenlehre, Ja 1n offenem Gegensatz
FA christlichen Dogma. DıIieser Anspruch tührte weıteren Zensuren, Zg

Suspension als Priester un! VZUE Zerwürtnis mMI1t der Münchener Theologischen
Fakultät

Acton wollte dıe Fehler VO Lamennaıs un Frohschammer ermeıden. Sollte
das Breve „ tas lıbenter“ tatsiächlich dıe tundamentale Unvereinbarkeit VO

Theologie un Wıissenschaft behaupten, erhöbe CS die Indexkongregation
etzten (saranten der Rechtgläubigkeit. IDann entstünde für dıe Zukunft der ka-
tholischen Theologie eıne getährliche Sıtuation.

Der Aufsatz, der sıch sachlich auf dıe Darstellung der Problematık be-
schränkte, tand die Zustimmung VO John Henry Newman, der früher die Re-
daktion des „Rambler“ gelegentlich unnötıger Spıtzen gegenüber den Bı-
schötfen yetadelt hatte. Jetzt befürchtete > das papstlıche Breve ıntendiere
mehr, als se1n Wortlaut Zu Ausdruck bringe.

Mıt der Eınstellung der „Home an Foreıgn Revijew“ als Nachtolgeorgan des
„Rambler“ oing eın Experiment Ende, das der englısche Literatur- un!: Kultur-
kritiker Matthew Arnold als eınes der bernerkenswertesten 1n der Geschichte des
englischen Journalısmus bezeichnet hat2> ank europäischer Mıiıtarbeiter un!:
der Qualität seıner Beıträge besafß der „Rambler“ eıne Weıte, mı1t der CS keıne
ere englısche Zeıitschrift autnehmen konnte. Es W ar aber gerade dieser europa-
isch-intellektuelle Zuschnitt der Zeıtschrıift, der iıhrer Verbreitung 1mM engliıschen
Kulturraum entgegenstand. [Das Experiment dieses anspruchsvollen englıschen
Journalısmus 1STt deshalb nıcht Damoklesschwert eıner roömıschen Verurte1-
lung gescheıtert, sondern wiırtschaftlichen Gründen. Es gelang nıcht, Jene Zahl

Abonnenten erreichen, dıe ıhr e1in UÜberleben ohne orößere Zuschüsse der
vermögenden Herausgeber ermöglıcht hätten. Immerhin besafßen der „Rambler“
uUun! se1ın unmıttelbares Nachtolgeorgan, die „Home and Foreıign Reviıew“, C1MN

kleines katholisches Stammpublıkum. Das WAar nıcht mehr der Fall be1 7We]1 wWe1l-
riıskanten Journalıstischen Unternehmungen, 1n dıe Acton sıch In den tolgen-

den Jahren einlie{ß: dem „Chronicle* (  ) un: der ‚North British Review“
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(1869—71). Beıide endeten mMi1t eiınem tinanzıellen Debakel. uch ach diesen Jour-
nalıstiıschen Erfahrungen, als sıch 1n seıner 7zweıten Lebenshälfte der polıti-
schen Geschichte zuwandte, blieb Acton das Interesse Kırche, Religion un!
Glauben erhalten, das den Jungen, AaUS München zurückgekehrten Mann beseelt
hatte. Im hartnäckigen Plädoyer für den Prımat des moralischen Urteıls 1n der
Geschichtsschreibung fand CS einen für ıh bezeichnenden Ausdruck.

NM  NGEN

Fears, Selected writings ot Lord Acton, Bde (Indianapolis Leider tehlt eıne Auswahl seiıner Schriften
1n deutscher Sprache. Bedeutsam sınd se1ne Korrespondenzen miıt gnaz VO' Döllinger Rıchard Sımpson: Ignaz
VO:) Döllinger — Lord Acton. Brietwechsel 1850 —90, hg. v. V. Conzemius, Bde. München 1963 —71); Altholz

Mc Elrath, The Correspondence of Lord Acton and Rıchard Sımpson. Bde. (Cambridge 9/1 —75)
LThK?, 1 12A1
Dazu die Aufsätze VO Faıyre Grootaers, 1N: Mılıtello C. Valenziano, Laıcı Teologı. Attı de]l Colloquio

Teologı laıcı nelle chiese erıstiane. Facoltä Teologica dı icılıa Palermo
FE Pottmeyer, Untehlbarkeit Souveränıtät (Maınz

Klug, Rückwendung 7A6 Miıttelalter? Geschichtsbilder hıstorische Argumentatıon 1m politischen Kathol:i-
ZI1SmMus des 'ormaäarz (Paderborn

Butterftield, Acton. Hıs traınıng, methods and intellectual SYSLEM, 1N: Studıies in dıplomatic hıstory anı hıstor10-
graphy ın honour ot Gooch, hg Sarkıssıan London i Ya

Conzemius, Döllinger et Ia France. Bılan une alliance intıme, 1n Francıa 74 (1997) FEL
Acton 5S1ımpson, JR 1859, 1N: Altholz Mec Elrath DA Bd 1, 142
7u VO Döllinger vgl Conzemius, gnaz VO Döllinger, 1n Gestalten der Kırchengeschichte, hg. Gre-

schat, Bd 9/1 (Stuttgart 1985 2637=780)
IÖ Conzemi1us, Lord Acton, gnaz VO: Döllinger John Henry Newman. Lebenssituationen Kirchenkonflikte,
1N: Christliche Heıligkeit als Lehre Praxıs ach John Henry Newman, hg. Bıemer Frıes, Newman-
Studien 12 (1988)

Zu Simpson vgl Mc Elrath, Rıchard Sımpson 1820 —76 study iın CCENLUrYy Englısh Liberal Catholicısm
(Löwen E H49
12 lgnaz VO Döllinger, Brietwechsel Bd 3 134
13 Conzemius, Möhler Döllinger. Verheifsungsvolle Weggenossenschaft U ıhr jahes Ende, 1N: Johann dam
Möhler (1796—1838) Kırchenvater der Moderne, hg. H. Wagner (Paderborn
14 Acton Northcote, DA 18559, 1N: Altholz Mec Elrach ( P 1 216
15 Acton Sımpson, 1861, 1N: Altholz Mc Elrath (A 1), Bd E 216
16 Henry Thomas Buckle —1862), engl. Kulturhistoriker, dessen „Hıstory of cıvılısatıon“ 1857 VOIN Acton als
seicht un!ı materıalıstisch bezeichnet wurde.
17 Abdruck 1N: Lord Acton. Essays 1n Church and State, heg Woddruft (London Z VA
18 Acton, The Protestant theory ot persecutıion, 1n: Rambler, März 1862, 318—354
19 Cardınal 1seman and the Home and Foreıgn Revıew, abgedruckt 1N: Acton, Essays 1n relıg10n, polıtics and
morality, he. VO! Fears (Indianapolis NS
20 Home and Foreıign Revıew, Julı 1865, abgedruckt 1n Acton, Essays (A. 19) 148 —194

Home anı Foreıign Revıiew, Jan. 1864, abgedruckt 88% Acton, Essays 19) 196 —233 Dazu auch Conzemius,
Die Kırchenkrise gnaz VO: Döllingers. Deutsche römische Theologie?, 1N: Hıstorisches Jahrbuch der (3Orres-
gesellschaft 108 (1988) 406 —4729
V Z 23 Döllinger, Brietwechsel 1), Bd I 335
24 Contlicts wıth Rome, 1N: Home and Foreign Revıew, Aprıl 1564, 66/-—-696; abgedruckt 1n Acton, Essays 19)
234-—759
25 Altholz, The lıberal Catholic INOvVemMent 1ın England. The „Rambler“ and 1ts contributors RD (Lon-
don 206

Stimmen 218, 305


